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Schweizer Afltor eine „Affıinıtät“ dem 55-Mann, W as jeden, der dıe zutietst huma-
nıstische Denkweıse Haslers kannte, 1m höchsten Grade verwundern mußte. Dıiese den
Sachverhalt entstellende Darstellungsweise hat sıch selbst gerichtet, doch hat N sıch der
Vertasser natürlic! selber zuzuschreıben, wenn inan seıne Dıissertation, die in dem-
selben Artıkel ankündıgte, ann 1n dıesem Lichte lıest, besonders, da seıne Sachkom-
petenz in der Beurteilung des Haslerschen Werkes mıiıt der Beschäftigung seıner Dok-
torarbeit begründete. Woge der Kezensent speziell protestieren mufß, 1st die Bean-

eıt durch den Autor. Er reißt einzelne Außerun VO:spruchung einer eigenen Ar
denMI1r aus dem Zusammenhang, S1€e V|  ‚9 hne meıne Auffassung

Kirchenstaat und Pıus 1im geringsten teiılen der ırgendeıiner Stelle disku-
tieren ®) 4 ’ 7 9 150)

Düsseldorf Christoph Weber

Georg Schwaiger, Johann Michael Saıiler. Der bayerische Kirchenvater. Verlag
chnell Steiner, München Zürich 1982, FU S: Abb
Im Todesjahr Goethes 1832 starb uch ıne der bemerkenswertesten un liebenswer-

testen Gestalten des NCUECTIECIL deutschen Katholizısmus: Johann Michael Sailer
(geb 1751 fast eın gENAUCI Zeıtgenosse Goethes!). Das vorliegende uch 1St Iso ıne
Jubiläumsgabe seiınem 150 Todestag. Dreı Dınge kann INa nach der Lektüre des
Buches uneingeschränkt N:; 1st eın sehr schönes Buch:;: 1st eın sehr gut gearbei-

un! dokumentiertes Buch; C655 1sSt eın sehr lesbares un lesenswertes Buch
Es 1st eın sehr ‚schönes“ Buch, dem der Vertasser und der Verlag alle Liebe en

gedeihen lassen. Neben Druck, Format und ußerer Gestaltung siınd VOT allem die zahl-
reichen roßartıgen und ZU) eıl seltenen Biılder rühmen, die der erfasser selbst
ausgewa It hat wohl sämtliche Porträts Saılers, die wichtigsten Orte seines Lebens 1n

die wichtigsten Menschen, denen begegnet 1St. Dazuzeitgenössıschen Ansıichten,
kommen 1mM Text die Faksımiles VO Titelblättern zahlreicher Erstdrucke VO Schritten
Saıilers.

Man spurt sehr bald eım Lesen, un: eın Blick aut die Nachweıse bestätigt CS, dafß 65

sıch eın glänzend dokumentiertes Buch handelt. Nıcht Ur 1st der wissenschaftliche
Unterbau sorgfältig erarbeitet, das 4ANZEC Buch äßt auf ıne sehr lange un!: intensıve Be-—schließen (was uch frühere Veröffentlichungen desschäftigung mit seınem Gegenstan
Vertassers erkennen assen) ber Georg Schwaiger, 4UuS dem Regensburgischen STam-

mend, Sailer seıne etzten Lebensjahre verbrachte, 1st nıcht Ur miıt diesem Mann
sehr9 besitzt uch ıne ıntıme Kenntnıiıs tast <ämtlicher Orte seınes Lebens.

Es ist eın sehr lesbares Buch; der Vertasser macht dem Leser eicht; dem verschlun-
Lebensweg Sailers tolgen, inan sıch SCIN seiner Führung Eıne

Darstellung dieses Lebensw 605 ber 1St 1m höchsten Maße interessant un lesenswert.
Das Leben Sailers umfaßte dıe etzten Jahrzehnte de 18 und die ersten des Jahr-
hunderts, chaotische Zeitläute, deren Umbrüche tür das katholische Deutschland 1in v1ie-
ler Hınsıicht tieter un! gravierender als für das evangelısche, mittendrin „die Tage
der Zertrümmerung“, wıe Sailer selber ausdrückte (47—56); der Zusammenbruc des
alten deutschen Kirchenwesens in der Säkularısatiıon. Keın Wunder, da ann
Michael Sailer ON in diesen Umbruchzeıten nıcht leicht hatte, seın Weg VO Novızen 1m
Jesuıtenorden bıs schließlich ZU) Bischof VO  - Regensburg umta{ßt Höhen un: Tieten
un: 1st voll überraschender Wendungen. Zum Beispiel: 99.  Is angeblicher Autklärer WAar

Saıler 1/94 in Dillıngen mıiıt seiınen Freunden ungnädig entlassen worden, als vermeınt-
lıchen Aufklärer beriet ıhn 1U (1799) die bayerische Regierung ach Ingolstadt“ (65)
Dıiıeser Lebensweg wiırd VO Vertasser sachkundıg eingebettet in die bewegte geschicht-
liche Umwelt. Das uch bietet zahlreiche, weıthın auch unbekannte Detauils ZUT Kul-
LUr- un:! Sozialgeschichte, ZUTC Bildungs- und Geistesgeschichte, ZUrFr Kırchen- und

nıcht zuletzt natürlic ZuUr bayerischen Geschichte dieser JahrzehnteWeltgeschichte, der mıiıt RechtDoch etzten Endes Ist immer wiıieder Johann Michael Saıler elbst,
UNsSsScCTC Aufmerksamkeıt aut sıch zıeht gerade uch die Aufmerksamkeıt des CVaANSHC-
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lischen Lesers. Denn der „CVan elische Katholik“ Saıler hatte 65 in diesen Umbruchzei-
ten in seiner Kirche do pelt 5W C  $ Es W alr nıcht eıicht, Christus un der Kırche
dienen, Ww1e Saıler 65 ]] Verleumdungen, Gerüchte, Intrıgen begleiteten seınen Weg
(vgl z.B 106 f 114 f} Schliefßlich wiırft Man ıhm VOI, Christus sehr betont ha-
ben (111)! Er 1st 1n seiner Kirche (auch schon der vorvatikanıschen!) eın angefochtener
Mann Vor allem der spatere Heılıge AUS dem Redemptoristenorden) Klemens Marıa
Hotbauer gab auf Anfrage der Nuntıatur 1817 eın vernichtendes Zeugnis ber Saıiler ab,
den der erische Kron r1n7z Ludwig als Bischoftfskandidaten ın Vorschlag gebracht
hatte 407{ Hotbauer at „das Sailerbild bıs tiet 1Ns 20 ahrhundert hereın verdun-
kelt und grob verfälscht“ Saıiler werden uch Kontakte Niıichtkatholiken VOI-

geworfen. Hotbauer schreibt: „Ss1e Geıistliche 1ın der 107zese Augsburg) N, se1
gefährlicher als Luther; dieser habe otfen dıe Kirche (sottes umzugestalten gesucht,
während Saıiler 1es 1mM geheimen betreibe“

Auf diesem Hintergrund 1st sehen und werten, Saıiler schliefßlich doch
auf Betreiben Ludwigs (!) für die etzten Jahre se1ınes Lebens in seiıner Kırche Bıschot
seın konnte Weihbischot und Koadjutor, 18529 Bischof mıiıt 78 Jahren!) Diese
Ernennung SC Bischof in seiınem Greisenalter Wlr für den berühmten Universitätsleh-
PFOT un! theologischen Schrittsteller doch ıne ZeWI1Ssse Ertüllun Zwar habe nıe eın
Bischotsamt erstrebt und doch empfand schließlich „Anerkennun seıner
Rechtgläubigkeıit 1mM Mittelpunkt der Kırche“ Saıiler darf esS erleben, als
Bischof 1n dem VO ıhm für Glauben und Priestertum CWONNCHECH Melchior VO Dıie-
penbrock (dem spateren Fürstbischof VO: Breslau und Kardınal) einen nahezu konge-
nıalen jugendlichen Helter geschenkt ekommt des Altersunterschieds VO  e el-
91 halben. Jahrhundert verbindet beide Männer ıne tiefe Freundschaft, die nıcht hne
romantisch-idyllısche 7ü 1st (135 E vgl 138, 141

Dafß Sailer der angten Mıtra in seıner Kiırche eın umstriıttener Mannn bleibt,
zeıigt ıne Eınzelheıt, In der sıch die gelegentliche Penetranz, Stillosigkeıit un! Lieblosig-
keıt des vatıkanıschen „ultramontanen“ Katholizismus der Ara Pıus offenbart:
1873 beantragt Senestrey, seın Nachfolger 1m Regensburger Bischofsamt, be1i der He1-
lıgen Inquisıtion in Rom eın Vertahren Saıiler un! eiıne ftejerliche Verdammung der
Schritten Saılers se1l Subjektivist Pseudomystiker DEWESCH (97 9

Vor diesem Hintergrund bekommt der Untertitel des Buches „Der bayerische
Kirchenvater“ se1ın eigentliches Gewicht. Sailer wiırd VO' Vertasser innerkatholisch
betrachtet vielmehr als der Mann gesehen, der autf das IL Vatikanısche Konzıl hın-
führt (z.B 98 f Dieser Aspekt hätte freılıch och erweıtert und vertieft werden kön-
nen. Denn Johann Miıchael Saıler gehört uch in dıe Geschichte des katholischen „Oku-
menısmus“ als eine zentrale Gestalt mMIıt hıneın. Indem die Ite protestantische Frage:
Steht die Kırche ber Christus der Chrıiıstus ber der Kıirche? jedenfalls 1mM letzteren
Sınne beantwortet, WAar den Evangelischen seıner Zeıt nahe und 1St 1es uch heute
och

Saıiler hat uch auf den Protestantismus seıner Zeıt eingewirkt. Er 1st hıer uch nıcht
ganz VErSCSSCHIL, wenngleıch Ianl sıch wenı1g miıt ıhm befafßt hat. Neben den oblıgaten
Lexikonartikeln hat eigentlıch 1Ur Friedrich Wılhelm Kantzenbach in früheren Jahren
sıch mMiıt dieser ökumenischen Gestalt näher betaft (Johann Michael Sailer un: der Ööku-
meniısche Gedanke, 19355 Johann Michael Saıler 1n evangelischer Sıcht Materıialdıenst
des Konfessionskundlichen Instituts Bensheim fr 1957 21—+24): Vor allem Katholiken
en mit Nachdruck auf dieses Thema hıiıngewiesen, als erster ohl der die Sailer-
forschung außerordentlich verdiente Hubert Schiel 1972% 1n wel Arbeiten (vgl 493
Anm 29); zuletzt Franz Georg Friemel in eıner ın der DDR entstandenen Arbeıt I> ( -

ann Michael Saıiler und das roblem der Konfession“ (Erfurter Theologische Studien,
Band 29) Leipzıg 1972; die ın der Bundesrepublik wohl Nur selten greifbar 1st. Was se1-

ökumenische Haltung etrifft, 1St Saıiler für seine Zeıt eın nahezu Sın lärer Mann,
65 kommt 1m gemeinsamen Christusglauben eıner erstaunlıc. tiefge enden „Ver-
schwisterung der Herzen“ über die Konftessionsgrenzen hinweg. LDıe wichtigsten Beıi-

Register) un! die geistlichespiele sınd die Freundschaft mıiıt Johann Caspar Lavater ©Seelenfreundschaft, die den reiten Sailer mMıt der regjıeren Gräfin VO  - Stolberg-Wer-
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nigerode und ıhrer Famiulıie verbindet beı Friemel, Kapitel 14) Gerade diese Verbin-
dung des katholischen Geilstlıchen mMiıt der evangelischen Grafenfamiuilie 1Sst VO aufßeror-
dentlicher Tiete und Intensıität DSCWESCHIL. 7 wıschen 1799 und 1811 hat Sailer die Stol-

aufgesucht (davon untmal 1in der Grafschaft Werni-bergs siebenmal für viele Woch
da{fß S1IC keın Portrat der Grätin beschaften lief!). Diese „Oku:gerode. Schade übrıgens,

meniısche“ Sache ist 1m Buch VO Georg Schwaiger vielfach prasent und doch wird s1e
nıcht eigentlich thematiısıert.
ann Michael Saıiler Wal sıcher der bayerische Kirchenvater, als den das Buch ıh;

sıeht; ber War doch zugleich mehr. Philıpp Funk hat ihn VOTLr Jahren einmal den
‚edentalls nıcht 1n einem„Heıilıgen jener Zeitenwende“ genannt Er WAar dies
umenische, verbindende (Ge-konfessionalistischen Sınne, sondern als eine wahrhaft

befassen bisher beide Seıten, VOT allemstalt, die sıch erınnern und mıt der sıch
auch die evangelısche, vielleicht nıcht Nn haben Möge das vorliegende Buch
Anstoß werden Beschäftigun Bewertung dieS strahlenden Ge-

stalt, dıe für die gesamte Christenheıt seın wollte.
Kıe Gottfried Maron

Fürst, Walter: Wahrheıt 1mM Int erTeEeESSE der Freıiheıt. Eıne Untersuchung ZU.

Theologıe Johann Baptıst Hırschers (1788—1865). (Tübın Theologische Studien
Bd 15) Maı 1979 Matthias-Grünewald-Verlag. 615 .5 artıs 86 —
WDas Interesse dem Jange vergesSsSCHNCIl Johann Baptist Hiırscher (1788—1865) CI -

Ster Ordinarıus tür Moral- un: Pastoraltheologıe der 1817 NCUu errichteten katho-
Eberhard-Karls-Universıität Tübingen, 1b 1837/ Pro-lisch-theologischen Fakultät der

der Albertina Freibur . Br. un!' seıttessor für Moraltheologıe un! _Religigng_lehre Erl1849 Ehrenmitglied der Unıversiıtat Prag, Mitbegründer der Tübinger eologischen
Quartalschrift, erster Systematıker aut dem Gebıiet der Katechetik wıe Autor zahlreı-
her anderer theologisch-praktischer Schritten 1sSt seıt dem nde des Ersten Weltkrie-

el mıit seıner uch heute noch für den
CS 1NCUu erwacht. Die Wende brachte Sch

tiSt VO  D Hıiırscher. Eıne LichtgestaltHistoriker unentbehrlichen Biographie: Johann Ba
underts, Freiburg ı.Br. 1926 1959

A4Uus dem deutschen Katholizısmus des XIX Jahr Christlichen Moral“:veröffentlichte Exeler die mtassende Monographie Z

FEıne Frohbotschaft VO christlichen Leben Die Eıgenart der Moraltheologie Johann
Baptıst Hıirschers 788 865), Basel-Freiburg-Wıen. Es folgte das Hırscher-Lesebuch
VO  - Keller: Johann Ba t1St Hırscher (Wegbereıter heu Theologıe, hrsg. VO  -

I Graz-Wien-Köln 1969 I6rOLZ der inzwischen erschıe-Frıes un! Finsterhölzl,; hriftenautfsätzen über Hırscher bleibt eın14 Monographien und tast Zeıtsc
qualitativer est seine Gestalt. Wenn 1er diesen Untersuchungen eıne weıtere hın-
zugefügt wird, mu{fß 1es 1 ontext der Dringlichkeıt der ethischen Frage 1n der Ge-

genwart esehen werden. Der Vert. ll muıt seıner Arbeıiıt dıe bisher umfassendste
über Hırscher eınen Beıtrag Z wissenschaftlichen Selbstbesinnun der Moraltheo-

nämlich die Einsicht der Theologıe 1n den CSCyichtlichen Cha-logıe leisten, insote
die Einsicht in den Modus der Erkenntnis der Verwirklichungrakter ıhres Vollzu

ıhrer Wahrheit damıt für dıe Gegenwart kritischer Maßstab un fruchtbarer Impuls
zugleich ISt. Fuür eın solches Unternehmen bijetet sich Hırscher, der neben Johann Mı-
chael Sailer als der ZEWI1Chtigste und einflußreichste Neubegründer der moraltheologı1-
schen Wissenschaftt 1 19 Jahrhundert gilt, eradezu

In einem historischen 'eıl 75291 71€eht Fürst ıne Bılanz der Hirscher-For-
hınweıst: da‘ nırgendwo der ernsthafteschung, wobei diskret aut deren Ungenugen das Hirscher beı sel-Versuch unte:  iInecen wurde, das tiefere Interesse aufzuspüren,

mühun und iın SE1INECIIN ffentlichen Wıiırken
N  a theologisch-wissenschaftlichen Be
eıtete. Somuit konnten uch seıne heiden Grundvoraussetzungen Nur unzurel-
chend ZuUur Sprache kommen. Das Thema der vorliegenden Arbeit die offene Frage
ach der prinzı jellen Form der Hirscherschen Theologıe und ihren Zusammenhang
mıt dem ezjel Inhalt drängt sıch somıt als eın 4UusSs der geschichtlichen Entwick-

hung entspringendes Desiderat auf.lung und gegenwärtigen Stand der Forsc


